Mit allerhöchſter Bewilligung. 


H. 95: Dienſtag 


Inland. > 


vom 20. April. Seine Majeftät der König ha⸗ 
ben dem Ritterguts⸗Beſitzer Nathufius zu Alt⸗Haldensle⸗ 


Berlin, 


ben die N zum Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe zu 
verleihen geruht. — Seine Majeftät der König haben dem bei 
der Buchhalterei der Staats⸗Schulden⸗Tilgungs⸗Kaſſe bes 
ſchäftigten Rendanten Mietag den Rothen Adler ⸗ Orden 
vierter Klaſſe zu verleihen 50 — Se. Königliche Majeftät 
haben dem Kammergerichts⸗Rath Ike die nachgeſuchte Dienſt⸗ 
entlaſſung, mit Beilegung des Charakters eines Geheimen 
Juſtiz⸗Raths zu ertheilen geruht. — Des Königs Majeftät 
haben geruht, den Juſtiz⸗Rath Schubert beim Fürſten⸗ 
thums⸗Gericht zu Neiſſe zugleich zum Kreis⸗Juſtiz Rath des 
alkenberger Kreiſes zu ernennen. — Des Königs Majeftät 
aben den Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor von Reitz chütz 
um Kreis⸗Juſtizj⸗Rath in Tapiau zu ernennen geruht. — 
Des Königs Majeſtät haben den Ober⸗Landesgerichts⸗Kalku⸗ 
lator Dietrich zu Frankfurt a. d. 
een zu ernennen gerliht. $ 
Ihre Königl. Hoheiten der Kronprinz und die Kron⸗ 
prinzeſſin find nach Dresden ae: 7002 . 
Berlin, vom 21. April. Se. Majeftät der König 5 
dem Kommandanten des Kaiſerlich Oeſterreichiſchen 1 7 aren⸗ 
Regiments König Friedrich Wilhelm, Nr. 10, Oberſten Für⸗ 
ſten Karl von Liechtenſtein, n Al rde 
dritter Klaſſe zu verleihen geruht. — Se. Majeftät der König 
Be dem Feldwebel Peter Conradow von der aten In⸗ 
anterie⸗Regiments⸗Garniſon⸗Kompagnie; dem Kantor Keß⸗ 
lin zu Veckenſtedt, in der Grafichaft Wernigerode; dem 
Steuer⸗Einnehmer Weidemann zu Neuwarp in FACH 
und dem n Wimmer zu Düſſeldorf, das 
En E 8 zu verleihen geruht. — Der bei dem 
tadtgerichte zu veslau angeftellte Juſtiz⸗Kommiſſarius 
ei 


De iſt u 

andesgerichts daſelbſt ernannt ernannt worden. — 2 
herige ber⸗Landesgerichts⸗Referendarius J ann Karl 
Chriſtian Bernhard Se sum uſtiz⸗Kommiſ⸗ 
ſarius bei dem Land⸗ und Stadtgerichte zu Sandau und den 


Der bis⸗ 


D. zum Rechnungs⸗Rath C 


den Rothen Adler⸗Orden 


das All⸗ 


Eau Notarius im Departement des Ober: 


D 


ER 


Expedition bei Graf, Barth und Som er der Herrenſtraße. (Redactent: K. Schall.) 


den 28. April 1888. 


Patrimonial⸗Gerichten im 2ten Jerichowſchen Kreiſe des Re⸗ 
990 7 8⸗Bezirkes Magdeburg bis auf eine Entfernung von 

rei Meilen von Sandau, mit Anweiſung feines Wohnſitzes 
zu Sandau, ernannt worden. 

Abgereiſt: Se. Excellenz der Königl. Sächſiſche Gene⸗ 
ral⸗Lieutenant, General⸗Adjutant, außerordentliche Geſandte 
und bevollmächtigte Miniſter ei Hofe, von Watz⸗ 
dorff, und der Königl. Schwediſche Kammerherr, außeror⸗ 
dentliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter am hieſigen 

ofe, von Brandel, nach Dresden. Der Kaiſerl. Ruſſi⸗ 
Geheime Rath und Senator, Waſſiltſchikow, nach 
ünchen. Der Kurfürſtl. 12 00 Wirkliche Geheime Lego- 
tions⸗Rath, außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte 
9 — am Kaiſerl. Oeſterreichiſchen Hofe, von Steuber, 
na en. N n a 


Der Oberſt⸗Lieutenant vom 1 85 Generalſtabe, von 
Röder, iſt zum Chef des Generalftabes des Den Armee⸗ 
orps, und an deſſen Stelle der Major vom Generalſtabe des 
dritten Armee⸗Corps, v. Gerlach, zum Chef eines Kriegs⸗ 
Theaters beim großen Generalſtabe ernannt worden. 


1 Die Königliche Re ierung zu Trier hat ſich unter dem 
2Hften v. M. zu nachſtehender Bekanntmachung veranlaßt 


eſehen: 
x „Nach amtlicher 8 e ſind im Kreiſe Saarbrücken 
Emiſſare einer, angeblich in Frankreich gebildeten, Geſellſchaft 
verhaftet, welche ein förmliches Geſcheſt daraus machen, hie⸗ 
ige Einwohner zur Auswanderung nach Mittel⸗Amerika, 
ehufs der Anlegung eine: Kolonie, zu werben, 7 
lich in der Abſicht, Leichtgläubige um ihr Geld zu beingen, 
wie frühere Erſcheinungen in ähnlichen Fällen und eine don 
1415 verbreitete pomphafte Ankündigung beſorgen laſſen. 
n der Vorausſetzung, daß der hieſige Regierungs⸗ Bezirk 
von ähnlichen Emiffaren noch fernerhin beimgefiucht wer 
könnte, finden wir uns veranlaßt, das Publikum vor dieſen 
Umtrieben zu warnen und ſämmtliche Verwaltungs⸗ und Po⸗ 
lizei⸗Behörden hierdurch anzuweiſen, alle diejenigen Perfonen, 


welche ſich direkt oder indirekt mit dem Anwerben zur Aus: 
wanderung abgeben möchten, feſtnehmen und der richterlichen 
Behörde zur Beſtrafung nach der Allerhöchſten Kabinets⸗Ordre 
vom 20. Jan. (Geſetz⸗ Sammlung Nr. 3, S. 36) vorführen 
zu taffen, Gleichzeitig bemerken wir, zur Vermeidung von 
ißverſtändniſſen, daß den Auswanderungen, ſoweit ſie 
nach dem Geſetz vom 15. Sept. 1818 zuläſſig find, keinerlei 
BED in den gelegt, vielmehr die nachgeſuchten 
onſenſe ohne Zeitverluſt ertheilt werden.“ 
Frankreich. 
Paris, vom 12. April. Deputirtenkammer. Siz⸗ 
ung vom 11. April. General Subervie brachte einen Vor⸗ 
schie ein um 600 Fres. Penſion für die Wittwe des Gene⸗ 
ral Gerard, als 12 0 ſeiner bei der Julius⸗Revolution 
geleiſteten Dienſte zu fordern. Die Kammer entſchied faſt 
3 daß der Vorſchlag nicht zur Erwägung gezogen 
werden ſollte ). Hierauf wurde das Geſetz wegen der Forte 
dauer der jetzigen Zölle auf das Getreide debaktirt. Nach einer 
nicht ſehr lebhaften Diskuſſion, worin ſich Herr Ch. Dupin 
ausführlich vernehmen ließ, wurde das Geſetz mit 229 Stim⸗ 
men gegen 24 angenommen. Der Kriegsminiſter bringt 
wei Geſetze ein. Eins mit einer Forderung von 2,500,000 
r. zur Errichtung einer Artillerieſchule in Bourges, das an⸗ 
dere mit 4,870,000 Fr. zu einer ähnlichen Anſtalt in Lyon. — 
Miniſter des Innern erklärt, daß, da der vorgerückte 
Zeitpunkt der Sitzung es unmöglich mache, das Geſetz wegen 
der Munizipal⸗Organiſation auch in dieſem Jahre zu disküti⸗ 
ren, fo habe ſich die Regierung entſchloſſen, daſſelbe, um einige 
Veränderungen in demſelben zu machen, zurückzuziehen. Der 
Miniſter lieſt eine 117 815 Ordonnanz des Königs vor. 
Senfation.) Hierauf wird das Geſetz, wodurch dem Mini⸗ 
ke des Innern ein additkonneller Credit von 2,124,525 Fran⸗ 
en für die fremden Flüchtlinge bewilligt werden ſoll, disku⸗ 
tirt. Herr Delaborde, Herr Bignon und Herr von 
Tracy, erklaͤrten ſich gegen eine Stelle des Berichts über 
das Geſetz, worin es heißt, daß ſolche Flüchtlinge, die eine 
Amneſtie ausgeſchlagen hätten, nicht unterſtützt werden ſoll⸗ 
ten; ſie fanden dieſe Bedingung Frankreichs unwürdig. Hr. 
Breſſon, der Berichterſtatter, erklärte dagegen, daß der 
Grund, weshalb man politiſche Flüchtlinge unterſtütze, nur 
der ſey, daß ſie in ihrem eigenen Lande nicht leben könnten, 
mithin die Unterſtützung bei ſolchen, denen dieß freiſtehe, von 
elbſt wegfalle. Der Miniſter des Innern trat dieſer 
nficht bei, und bemerkte zugleich, daß, fo ehrenwerth die 
An für Polen fey, 0 bel 1 ſey oft das ſtete 
Lob der einzelnen Flüchtlinge. So habe er erſt vor drei Tagen 
einen Bericht erhalten, daß drei Polniſche Offiziere in ein 
Ka a angen ſeyen, und gerufen hätten: „Es lebe 
die Republik! Tod den Königen!“ und vor einer Stunde erſt 
ſey ihm gemeldet worden, daß 300 Polen heimlich Befangon 
berlaſſen hätten (vergl. unten), muthmaßlich um nach Deutſch⸗ 
land zu gehen, und dort den Aufſtand zu begünſtigen. Es 
thue ihm leid, aber er müſſe erklären, daß unter ſolchen um⸗ 
anden ige gate laß kan unerläßlich 179 — General 
da 


a fayette äußerte fein oft gemachter Antrag, eine Pol 
e zu errichten, biefer Be chwerde,, die aus dem 
elenden Zuſtand und dem jugendlich leidenſchaftlichen Cha⸗ 
— — — * 

) Die Oppoſitions⸗Zeſtungen find ſehr erbittert hierüber, und be⸗ 

baupten es liege darin eine förmliche Verlaͤugnung der Julius: 
"Revolution, 
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rakter der Polen herſtammte, abhelfen werde. Er erneuerte 
dieſen Antrag daher. — Herr Garnier Pages meinte, das 
beſte Mittel die Polen unſchädlich zu machen, ſey, ſie zu zer⸗ 
reuen, indem man ihnen erlaube, ſich niederzulaſſen, wo 
ie wollten. — Die einzelnen Artikel des Geſetzes werden nach 
und nach angenommen, über das Ganze aber konnte, weil 
die Kammer nicht mehr vollzählig war, nicht mehr abgeſtimmt 
werden. 3 E 
Die Regierung hat die Nachricht erhalten, daß am 7ten 
April 300 Polen aus dem Depot zu Beſangon dieſe Stadt 
heimlich verlaſſen haben, um 16 nach der Schweiz und von 
dort nach Deutſchland zu begeben. In der Nacht vom 10ten 
um 1iten haben 40 Polniſche Offiziere Dijon zu eben dieſem 
weck verlaſſen. In der Nacht vom ten zum gten haben 11 
Offiziere Veſoul, 13 Luxeuil und 22 Salins verlaſſen, alle 
um nach der Schweiz zu gehen (vergl. Deputirten⸗Kammer). 
— EEAMAADELLELELäÄ En 


Straßburg, vom 12. April. (Frkf. Journal.) Die 
neueſten Nachrichten aus Deutſchland erregen bier in den Ge⸗ 
müthern mächtige Bewegung. Kaum find die letzten Polen 
von uns entfernt, ſo ergeht ein ähnlicher Polizeibefehl an 
ſämmtliche Deutſche Flüchtlinge. Sie müſſen in kurzer Friſt 
uns verlaſſen. — Zu bemerken iſt, daß man uns hier bereits 
vor mehren Wochen mit Nachrichten über Aufſtände unterhielt, 
die bei Frankfurt und im Heſſiſchen ſtatt haben würden. — 
Die Waffen⸗Uebungen der Nationalgarden haben mit Rück⸗ 
kehr der ſchoͤnen Jahreszeit wieder begonnen. Die Artillerie-, 
Grenadier⸗ und Voltigeur⸗Kompegnieen Et bereits wieder 
von Sonntag zu Sonntag ausgeruͤckt. Von frohem friſchen 
Waffenmuth iſt aber faſt keine Spur mehr zu finden, man 
betrachtet die Sache als eine bürgerliche Nothwendigkeit. Die 
Widerſpenſtigen werden disziplinariſch beſtraft, ein eigenes 
Gefſängniß iſt dazu beſtimmt. — Nicht ohne Bitterkeit haben 
die Eſſaſſer vernommen, daß man auf ihr Lokal⸗Intereſſe in 
der Abgeordneter: Kammer gar keine Rückſicht nimmt; die 
Abgabe auf das en bar beibehalten; die ee Pro⸗ 
hibitivgeſetze, wegen der Zufuhr des aus dem Badiſchen, Wür⸗ 
tembergiſchen und beſonders Fränkiſchen uns zukommenden 
Rindviehs, find beibehalten, keine Verminderung in der Taxe 
konnte man erhalten, und, das glaubt man hier, die Repreſ⸗ 
ſal ien werden nicht ausbleiben. 


paris, vom 14. April. Die heutigen Blatter enthalten 
neue Details über den Marſch der entflohenen Dee Von 
Morre am Tten Abends ausmarſchirt, kamen fie am sten d. 
M. gegen Mittag 22 einem forcirten Marſch, etwa vier⸗ 
fen Mann ſtark, in Trevillers an; um 2 Uhr befanden 


ie ſich bereits auf Schweizeriſchem Gebiete. Ein Theil der⸗ 
elben trug Sabel, — und Piſtolen; dies waren, wie es 
ſcheint, ihre alten Waffen, die ſie behalten hatten. Einige 
von ihnen ließen Proklamationen ſehen, doch konnten die Land⸗ 
Bewohner nicht erkennen, in welcher Sprache dieſelben abge⸗ 
faßt und an welches Volk fie gerichtet waren. E n Polniſcher 
Offizier trug eine Fahne mit dem MEN und Litthauiſchen 
Mappen, welche fie, wie fie ſagten, entfalten wollten, wenn 
ge die Gränze uͤberſchritten haben würden. Als fie an den 

fern des die Gränze zwiſchen Frankreich und der Schweiz bil: 
denden Fluſſes Doubs angekommen waren, wurden ſie von 
einem Oberſten, der ſie anführt, haranguirt, und rückten in 


zwei Reihen in die Schweiz ein, ohne indeſſen ihre Fahne zu 


entfalten. Wenn man den Aus ſagen einiger Einwohner der 


äußerften Gränze glauben darf, fo hätten ihnen mehre Polen 
ge agt, daß ſie nach dem fürlihen Deutſchland gingen, um 
ie dortigen Aufruhr⸗Pläne zu unterſtützen, und daß die Bau⸗ 
ern der Baſeler Landſchaft ihnen ihre Waffen geben wür en. 
Sie können ſchwerlich vor dem 12ten an den Ufern des Rheins 
angelangt ſeyn. Man verſichert, in den Händen eines dieſer 
Offiziers zwei Säcke voll Gold geſehen zu haben. Alle Aus⸗ 
gaben auf dem Marſche wurden übrigens pünktlich, und von 
edem Einzelnen beſonders, bezahlt; dagegen hat eine große 
nzahl derſelben Schulden in Beſangon hinterlaſſen. Am 
gten d. M. ſah man in Bruntrut etwa 20 Polniſche Offiziere, 
die durch das Departement des Ober⸗Rheins, und wahrſchein⸗ 
lich von Paris, dort angekommen waren. Die Behörde hatte 
aus Vorſicht den Polen die Erlaubniß, ſich in der Nähe der 
öſtlichen Gränzen aufzuhalten, ſtets ſo viel als möglich verwei⸗ 
gert, und zuletzt waren Befehle ertheilt worden, diejenigen, 
welche in den Departements des Ober- und Nieder⸗Rheins 
wohnten, nach dem Innern des Landes zu verlegen. Der 
Miniſter des Innern hat an die Präfekten der Departements, 
in denen ſich Depots Polniſcher Flüchtlinge befinden, ein 
Rundſchreiben gerichtet, worin er ſie von den Maßregeln in 
Kenntniß ſetzt, welche die verſchiedenen Regierungen Deutfche 
lands gegen dieſe Ja dun e angeordnet haben, wenn dieſel⸗ 
ben den Purchmarſch urch ihre refp. Gebiete verlangen ſoll⸗ 
ten. Faſt alle haben befohlen, die Paſſe der aus Frankreich 
kommenden Polen nicht zu viſiren. 1 5 
„ Sowohl bei der hieſigen Garniſon, als bei der National 
Garde, find für nächſten Dienſtag außerordentliche Vorſichts⸗ 
Maßregeln angeordnet, um die Ruhe und Ordnung in der 
Hauptſtadt aufrecht zu erhalten. Sogar auf die Umg gend 
erſtreckt ſich die Vorſicht; fo iſt z. B. der Wachtpoſten bei der 
Pulvermühle von Bouchet, bei Verſailles, verdoppelt worden. 


65 817 Spanien. 

Madrid, vom 7. April. Die heutige Hof: Zeitung 
enthält in einem außerordentlichen Supplemente folgende zwei, 
mit der Königl. Namens⸗Unterſchrift verſehene und an den 
Conſei's⸗Präſidenten, Herrn Zea⸗Bermudez, gerichtete Des 
krete vom 14ten d. M.: I. Allgemein bekannt iſt das ſeit uns 
denklichen Zeiten beſtehende Herkommen der regelmaͤßigen und 
direkten Thronfolge in Spanien, welche durch das Geſetz 2, 
Titel 15 der Partida 2 beftätigt und bekräſtigt, beſtäͤndig ohne 
ein Beiſpiel vom 9 befolgt und durch die pragm tiſche 
Sanction vom 29. 1 1830 wiederhergeſtellt worden iſt, die 
durch das niemals zur! res gekommene Auto von 1713 
verſuchte Neuerung beantragt und erlaſſen wurde; nicht min⸗ 
der iſt der durch viele Jahrhunderte ohne Unterbrechung be⸗ 
folgte Gebrauch bekannt, daß die Unterthanen dem erſtgebor⸗ 
nen Sohne oder, in Ermangelung männlicher Nachkommen⸗ 
ſchaft, der erſtgeborenen Tochter ihrer Könige, als den künf⸗ 
tigen Thronfolgern, den Huldigungs⸗Eid leiſten. In Voll⸗ 

tehung dieſes Geſetzes und feit undenklichen Zeiten beſtehenden 
rkommens und dieſes uralten Gebrauchs, habe Ich durch 

. n es Dekret befohlen und befehle, daß Meine Unter 
hänen der Durchlauchtigen Infantin Donna Maria Iſabella 
Louiſe, Meiner theuern und vielgeliebten erſtgebornen Zoch» 
ter, als Kron rüneffin, in Ermangelung eines männlichen 
rben, den Hul Her eie leiften, und befehle, daß die 
erliche n der der Eidesleiſtung und Huldigung am 20. 
Juni d. J. in der Kirche des St. Hieronymus ⸗Kloſters dieſer 
Reſidenz, im Beiſeyn der Prälaten, Granden, Titularen und 
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zu treten. Beſonders zahlrei 


Deputirten der Städte und Ortſchaften, die de Diele Behufe 
werden zuſammenberufen werden, ſtattfinden und daß alle 
übrigen Mitglieder der genannten Stände, die jener Feierlichs 
keit nicht beiwohnen, wo ſie ſich auch befinden mögen, den 
angegebenen Eid und die Huldigung in die Hände der zu Dies 
ſem Ende 1 7 Perſonen ke — ſollen. II. Da Ich den 
20. Juni d. J. als den Tag anberaumt habe, an welchem 
Meine Unterthanen und Vaſallen der Infantin Donna Mas 
ria Iſabella Louiſe, Meiner theuren und vielgeliebten erſtge⸗ 
bornen Tochter, in der hieſigen St. Hieronymus⸗Kirche als 
Kronpringeflin dieſes Reiches in Ermangelung männlicher 
Nachkommenſchaft huldigen follen, fo befehle ich, daß das 
Kabinets⸗Conſeil die üblichen Einberufungs⸗Schreiben an alle 
Städte und Ortſchaften erlaſſe, die bei den Cortes mitſtimmen, 
damit dieſelben zu der angegebenen Zeit und mit genügenden 
Vollmachten, welche von der von Mir zu ernennenden Kom⸗ 
miſſion von Beiſitzern der Cortes geprüft werden ſollen, De⸗ 
putirte nach Madrid ſenden. 


Deutſchland. 

(Schwab. 7 Kaſſel, vom 9. April. Der Kur⸗ 
eſſiſche Bundestags⸗Geſandte v. Nies hat einen amtlichen 
ericht über die in Frankfurt a, M. ſtattgehabten Unruhen 
eingeſandt, der zur Bun ehabt hat, daß auf Ba 
unverzüglich militairiſche Anordnungen und Vorſichtsmaßre⸗ 
geln zur rn Ruhe und Ordnung getroffen 
worden. Seit einigen Tagen ſind deshalb die Wachen ver⸗ 
ſtärkt, zugleich ſcharfe Patronen unter das Militair vertheilt 
worden. Die Offiziere haben Befehl, ſich Abends in die Ka⸗ 
fernen zu begegnen, um ſich zu überzeugen, daß die Truppen 
ei dem erſten Signal bereit ſeyn können, unter das Gewehr 
findet ſich die Haupt⸗ und 
chloßwache in der Nähe des ah en Refidenz⸗Palla⸗ 
ſtes, unter . 8 Offiziere, beſetzt. Am Oſter⸗ 
ſonnteg erblickte man bei der Parade, welcher der 1 
Regent beiwohnte, acht Gensd armen El Pferde. Auch die 
Polizei iſt zur Wachſamkeit und Thätigkeit aufgefordert wor⸗ 
den. Indeſſen iſt auch nicht die leiſeſte Spur von e 
Bewegungen hier zu entdecken. Von einer Verzweigung des 

Komplotts bis in unſere Gegend iſt keine Rede. 
Kaffel, vom 12. April. Die Univerſität Marburg tft 
allen andern Korporationen in der Wahl ihres Abgeordneten 
um nächſten Landtag zuvorgekommen. Die Erwählung des 
Proſeſſors Gerling wurde von dem akademiſchen Senat 
dem Miniſterium des Innern ae angezeigt, und da dieß 
früher bei der Wahl des Profeſſors Jordan nicht elch den 
war, ſo entſtand das Gerücht, die Landesuniverſität hade der 
Forderung des Miniſteriums, die Wahl ihres Vertreters von 
der Beſtäkigung deſſelben abhaͤn ig. zu machen, nachpegeben, 
Man erfährt 5 daß dieß keines weges der Fall, viel⸗ 
mehr der Univerſität vollkommene Wa (Freiheit ugefichert, 
und die Anzeige von der geſchehenen Wahl bloße Formalitat 
iſt. Hiermit, und durch die Entfernung des Profeſſors Jor⸗ 
dan (der fie) bekanntlich die Wiedererwählung ſelbſt verbe⸗ 
ten haben ſoll), iſt nun einer der beiden Streitpunkte, welche 
die Auflöſung der vorigen Ständeverſammlung herbeiführten, 
als erledigt zu betrachten. Auch für den zweiten Streitpunkt 
— die Frage nämlich wegen Zulaſſung des zum Abgeordneten 
gewählten Bibliothekars Bernhardi, mit oder ohne Geneh⸗ 
migung des Miniſteriums des Innern — hat der Minifie: 
rialvorſtand, Geheime Rath Haſſeng lu % ein Aus kunfts⸗ 


mittel gefunden, indem Herr Bernhardi zum Mitglied der 
Bibliorhetsdirektion ernannt wurde. Dadurch fällt die Streit: 
rage, ob unter der vorgeſetzten Behörde, bei welcher nach 
. 71 der Verfaſſung der Gewählte die Genehmigung einzu⸗ 
holen habe, das Miniſterium oder die Bibliotheksdirektion zu 
verſtehen ſei, von ſelbſt weg, oder wird vielmehr durch die Na 
tur der Sade zu Gunſten des Miniſteriums entſchieden. — 
Nach Berichten aus Marburg hat kein einziger dortiger Stu⸗ 
dent an den Frankfurter Vorgängen Theil genommen; wohl 
aber ſollen einige Gießner dabei geweſen Fon: — In dieſen 
Tagen find zahlreiche Ernennungen zu dem Stagtsrathe er⸗ 
folgt, einer neu errichteten, aus Beamteten jeden Rang es be⸗ 
ſtehenden Behörde, welche die vom Miniſterium den Landſtän⸗ 
den vorzuſchlagenden Geſetze vorher begutachten ſoll. Für 
die Militär = Angelegenheiten wurden auch Offiziere in den 
. Staatörath berüfen; namentlich haben die Oberſten von 
Eſchwege und von Schmidt ne mehren Subaltern⸗ 
Offizieren ihre Ernennungsdekrete erhalten. Gleiches geſchah 
mit verſchiedenen Regierungs⸗, Kammer⸗ und Obergerichts⸗ 
räthen; die Ober⸗Appellations⸗Näthe aber, denen gleiche Ehre 
angebacht war, haben mit Ausnahme eines einzigen dieſelbe, 
als mit ihrer Ehre unverträglich, abgelehnt. 


Darmſtadt, vom 10. April. (Allg. Ztg.) Vor 7 —— 
Tagen hatte fic das Gerücht verbreitet, der hier verhaftete Stu⸗ 
dent, von Rochau, welcher um größerer Sicherheit willen aus 
dem Spital auf das en e gebracht iſt, ſolle be⸗ 
reit werden. ben banden die Nacht über durch die Stadt 
atrouillen, die Rheinthorwache wurde verſtärkt, und zwei 
skadrons Chevauxlegers mußten ſich zum Aufſitzen bereit hal⸗ 
ten. Noch ſorgfältigere Maßregeln traf man in vorletzter Nacht. 
Die Wache auf dem Rheinthore war ums Vierfache verſtärkt; 
nach allen Seiten hin in die Promenade waren Schildwachen 
geſtellt; vorm Kriegs⸗Miniſterialgebäude ſtanden drei ftatt 
eines Poſtens u. ſ. w. Als nun um 10 Uhr Nachts ein lauter 
Schuß in der — 2 erſcholl — wahrſcheinlich in Folge eines 
elegten Kanonenſchlags — waren ſchnell Gendarmen und Po⸗ 
izeiſoldaten durch die Straßen hin in Bewegung. Ja, als 
a aus dem Wirthshauſe zu ſpät Heimkehrende in der Ge⸗ 
gend des Rheinthores ungehöriger Weiſe über die Planken ſtie⸗ 
dort feuerten, a ichem mehrmaligem Anrufen, die 
ortigen Poſten. Abermals Anlaß zu mannichfaltigen Gerüch⸗ 
ten, die beſonders in der Umgegend der Stadt ſich verbreiteten. 


Uebrigens wird von Rochau auch im Innern des Gebäudes mit 


der größten Sorgfalt bewacht. Seine Wunden werden geheilt 
werden, doch bleibt wohl ſeine linke Hand in Folge der Ein⸗ 
ſchnitte in dieſelbe lahm. R 


Die Frankf. O. P. A. Ztg. enthält folgenden Korreſp. 
Artikel aus Stuttgart, vom 14 Keri Unſere Außerſte 
Linke, welche die Univerſität Tübingen, mit ihrer der⸗ 
maligen „mehr politiſchen als willen chaftlichen Richtung, 
als ihr geliebtes Schooßkind und immerwährendes Saamen⸗ 


haus für ihre eigenthümlichen Zwecke betrachtet; welche lieber 


das Intereſſe einer 05 ichen Stadt und einer alten Anſtalt, 
als ihren perſönlichen Eigenfinn und ihre vorgefaßten Plane 
opfern will, iſt durch die immer mehr ſich verbreitende und 
eſtand gewinnende Nachricht von Verſetzung jener Hoch⸗ 
ſchule, wie nicht anders zu erwarten war, in geoßen Alarm 
gerathen. Es klingt freilich ſonderbar, mit welchem Eifer 
manche Leute Privilegien und Monopolien vertheidigen, ſo⸗ 
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bald dieſe ihrer Partei eiinen praktiſchen Nutzen gewähren, 
— . — ſie ſonſt in jeder andern Hinſicht als die geſchwo⸗ 
renſten Feinde derſelben ſich geltend zu machen ſuchen. Je⸗ 
dermann weiß, daß Tübingen Landesuniverſität und 
an kein beſtimmtes Lokal, außer in Bezug auf das Konvikt 
und eine Anzahl Stipendien, an das bisherige Lokal gebunden 
iſt, zwei Dinge, welche leicht mit dem Hauptplan der Aende⸗ 
rung in ieh einm zu bringen ſind, und auf irgend 
eine Weiſe ſich erſetzen und kompenſiren laſſen. Allein kräte 
dieſer Fall . nicht ein, ſo kann es keine Beſtimmung aus 
älterer Zeit geben, welche eine einzelne Sache auf ewige Zei⸗ 
ten in der Art fixirt, daß fie feſtgehalten werden ſoll, ob fie 
auch dem Zwecke des Ganzen, dem Staatszwecke widerſtreitet 
oder nicht, und ob ſie den beſondern Zweck ſelbſt, welchen der 
Gründer einſt vor Augen 0 ih zu haben vernünftigerweiſe 
präſumirt werden muß, durch ihre veränderte Geſtaltung ges 
radezu aufhebt und willkürlich demſelben einen andern 2 
tuirt. Sehr viele ausgezeichnete Patrioten und ſelbſt Liberale, 
welche einige Mäßigung nicht verſchmähen, und das reelle 
Staatswohl über unfruchtbare Träume ſetzen, haben feit Län⸗ 
germ die Meere ef gewonnen, daß der Landes⸗-Univerſi⸗ 
tät eine zeitgemäße Reform und ein edlerer geiſtiger Schwung 
ſehr wohlthätig ſeyn würden. Die reichen Sammlungen an 
wiſſenſchaftlichen und Kunſtſchätzen und eine Menge von Vor⸗ 
theilen, welche Stuttgart in ſich verſchlie t und die ganz eigen⸗ 
thümliche Lage der Stadt gewährt, machen es in hohem Grade 
n „daß eine Verlegung der Univerſität nach die⸗ 
er Reſidenz recht bald vor ſich gehen möge. Eine ſolche Ver: 
inderung würde auf die Bürger ſelbſt, wie auf die Studiren⸗ 
ben in mehrfacher Hinſicht eine wohlthätige Wirkung äußern, 
und ſowohl für wiſſenſchaftliches, als gefelliges Leben, für feis 
nere Geſittung der akademiſchen Welt und für größere Bele⸗ 
bung des bisweilen etwas ſteifen, ja ſelbſt ariſtokratiſch⸗kalten 
Weſens in der haltung des dritten Standes dahier durch den 
demokratiſchen Zuwachs eines friſchen, heitern Jugendſinnes, 
unzuberechnende Früchte tragen. Der Buchhandel und die 
Induſtrie, zwei ganz beſonders 92 2 Nahrungsquellen, 
welche nicht nur für Stuttgart, ſondern für ganz Würtemberg 
und Deutſchland 1 7 regen und regen müſſen, könnten nur 
gewinnen und von hier aus ihre Europälſche Bedeutſamkeit 
vermehren. Die dadurch etwa nöthig fallenden Bauten, welche 
nicht halb ſo ſchwer zu bewerkſtelligen find, als abſichtliche 
Zweifler zu verbreiten ſich bemühen, werden Hunderte von un⸗ 
deſchäftigten Arbeitern in Thätigkeit und Nahrung ſetzen. Die 
rofeſſioniſten und Gewerbsleute ſelbſt würden nicht minder 
ihre b finden. Bei alem dem würde es nicht ſchwer 
halten, Tübingen durch verſchiedene andere Dinge zu entſchä⸗ 
digen; wenn aber auch die € e ee ſo ganz voll⸗ 
ſtändig ausfallen ſollte, wie man ſie daſelbſt ſich wünſchen 
mag, ſo muß bedacht werden, daß der Flor der Landes⸗ 
Univerfität höher anzuſchlagen iſt, als der Flor einer einzi⸗ 
en Stadt, welche ohnehin ſeit einiger Zeit beinahe ausſchließ⸗ 
lich nur die Politik unter den wiſſenſcha tlichen Fächern ih⸗ 
rer Anſtalt kültivirt erblicken muß und ihr Kleinod ſelbſt durch 
einen ſtarren und eigenwilligen Geiſt von Feindſeligkeit cat 
alle Bebensäußerungen der Regierungen muthwillg auf das 
Spiel geſetzt hat, auch noch in neueſtek Zeit es thun zu wollen 
beharrlich Miene macht. Eine Univerſität in Stuttgart würde 
nicht nur mit München (woſelbſt, unter ganz gleichen Um⸗ 
anden, mit einem viel altern Inſlitute, ohne befondere Eine 
prache, Aehnliches geſchah) rüh meich wetteifern, ſondern viel⸗ 


leicht die erſte Univerſität in Süddeutſchland, ja für daſſelbe 
Aale das werden, was Berlin für den Norden — — iſt. 
e dieſe Gründe und Ausſichten müſſen durchaus für die Ver⸗ 
wirklichung der ſchönen Idee ſtimmen, gegen welche bloß eng⸗ 
bersiger Lokalgeiſt, oder blinde, das beaufſichtigende Auge der 
egierung über das Thun und Treiben der Jugend ſcheuende 
Parteiwuth, oder eine vom Geiſte großartigerer, allem politi⸗ 
ſchen Faktionsgetriebe fremden, acht wi fenfchaftlichen, 
der Jugend mehr als jemals nothwendig gewordenen Richtung 
nicht im Geringſten erwärmte Spießbürgerei ſich erheben kön⸗ 
nen. Freilich wurde der Conftitutionnel, welcher raſt⸗ 
los fortfährt, die 9 und die hiſtoriſchen Staats⸗ 
ſachen zu verſtümmeln, wie er die Namen unſerer Miniſter 
und Patrioten verſtümmelt, welcher Koriphäen auf Schultern 
des hereindrängenden Volkes herumtragen läßt, die Niemand 
geſehen, und welcher frecherweiſe das überaus gemäßigte lo⸗ 
ale und liverale Manifeſt des Königs nach der Auflöſung un⸗ 
erer Kammer eine Ordonnanz à la Charles X. nennt und 
eine Revolution im Würtemb. als unum ang nothwen⸗ 
digen „Coup d'état“ vorpredigt, — auch über eine ſolche 
Verlegung der Univerfität 8 wiewohl ſie zu den kon⸗ 
ftitutionellen Befugniſſen des Königs gehört, als über ein⸗ 
„ attentat horible“ fchreien. Allein die Relevationen der neues 
en Zeit über die Verſuche der ee = jdn 
ten in Deutſchland zu erregen, en der Mühe uns 
überhoben, auf Fanfarronaden bezahlter Blätter ohne feſten 
Charakter und beſtimmte Tendenz, welche in einer u ich den 
verſchiedenartigſten Fraktionen und Kombinationen ſich ver⸗ 
kaufen, im Ernſte zu antworten. Was aber den unſterbli⸗ 
en Aufſtand betrifft, zu welchem die Herren vom Conſtitu⸗ 
tionnel und noch mehr die vom National tagtäglich uns ehr⸗ 
liche Deutſche aufmuntern, ſo bedauern wir es, ihnen bemer⸗ 
ken zu müſſen, daß die Barrikaden in Deutſchland bereits an⸗ 
gefangen als verſchollener und verbrauchter Hausrath betrach⸗ 
tet zu werden und die Pflaſterſteine bei unſerer ſolideren Baus 
art ſich nicht ſo leicht aufreißen laſſen, als jene leichtern im 
Moraſte der Lutetiaſtadt auch daß zu ihrer Wiederherſtellung 
geſchickte Steinhauer in großer Zahl bereit ſtehen, ja bereit find, 
allenfalls auch über dem Rheine — ihre Dienfte für 
ähnlichen Zweck anzubieten. Aus allen Nachrichten, die wir 
ſeit ei igen Wochen von herüber erhalten und aus geheimniß⸗ 
vollen Notizen, welche unſere, die Konſpiration noch nicht fo 
anz aus dem Fundamente verſtehenden Oppoſitionsmänner 
llen laſſen, geht hervor, daß eine neue Auflage vom 5. und 
6. Juni ſich vorbereitet. Wir wollen hoffen, daß dieſe Auflage 
als ein noch ſchlechterer Nachdruck des „glorreichen Flüge 
förnge® der Julitage, „wie unfer guter Pantagruel Walz mit 
m ſelbſtmörderiſchen Flammengeſicht ſich auszudrücken 
pilgt, ſich ausweiſen wird, als jener 5. und 6. Juni, und 
daß diesmal mit verſtärktem Accente und beruhigend für lange 
Zeit gerufen werden konne: „Force est restée à la loi.“ 


Sießen, von 12. April. (Ober⸗Amts⸗Zeitung.) 
Seit — — Tagen bes leben unſere ſoliden, 1 
Bürger in einer ſtets ſich mehrenden bangen Erwartung. 
dus Serde eiertage früh Morgens nämlich hatte fie 
s Gerücht verbreitet, ein mehr oder minder mit dem famöfen 
Attentate zu Frankfurt . 
Beginnen werde in der Nacht vom Sten auf den gten d. M. 
vielleicht aber auch erſt einige Tage fpäter, zum Ausbruch kom⸗ 
men. Viele mochten wohl, versrauend auf den wackern Sinn 


m 
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eiter großen Anzahl hieſiger Bürger und das brave Benehmen 
vieler jungen Leute, gleich Anfangs an der Ausführung und 
dem Gelingen einer folchen Frevelthat gezweifelt und ſich Dede 
halb beruhigt am Abende des zweiten O erden zu Bette 
u haben; allein wie ſehr mußten fie ſich getäüſcht fühlen, 
als ſie des andern Morgens bei ihrem Erwachen, wenn auch 
nicht von einem revolutionnairen Unternehmen, doch von 
mehren an verſchiedenen Orten Statt gehabten Schlägereien 
und von einer empörenden Schandthat unterrichtet wurden. 
Es wurden nämlich zwei Polizei⸗Diener, Namens Keßler 
und Schneider, welche mehre gegen Mitternacht auf der Straße 
lärmende, wie man ſagt, truͤnkene Burſche zur Ruhe aufzu⸗ 
fordern ſich genöthigt fahen, von dieſen geprügelt, mit Meſſern 
elfen und überhaupt fo gräßlich mißhandelt, daß der eine 
erſelben, Keßler, nicht von der Stelle konnte, und, von 
herbeieilenden Schar⸗Wächtern nach Hauſe getragen, nun⸗ 
mehr lebensgefährlich am Halſe verwundet, darniederliegt. 
Möchten die unterſuchenden Behörden doch Alles aufbıeten, 
daß ſolche ſtrafbare Unternehmen ſicher und ſobald als möglich, 
die volle Strenge des Geſetzes treffe, möchten ſie dabei bedenken, 
daß Männer, zu deren Obliegenheit es gehört, die öffentliche 
Sicherheit und Ruhe zu handhaben, ganz vorzüglich bei Aus⸗ 
übung ihres Amtes unter den Staats⸗Schutz geſtellt ſeyn 
müſſen, möchte aber auch die höchſte Staats- Behörde durch 
tüchtige Erziehungs⸗Anſtalten darauf hinwirken, daß das 
ſchändliche Laſter des Trunkes ſo viel als möglich unterdrückt 
und hierdurch den ſo häufig vorgefallenen Exceſſen vorge⸗ 
beugt werde! f 
rankfurt a. M., vom 15. Aprl. Nach den heuti⸗ 
gen Jahrbüchern war unſere geſetzgebende Verſammlung 
wegen eines Senats⸗Vortrags, die am gten d. M. in unferer 
Stadt vorgefallenen Ruheſtöͤrungen betreffend, am 11ten, 
12ten und 18ten d. M. außerordentlicher Weiſe zuſammenbe⸗ 
rufen worden. Die Sitzungen an dieſen drei Tagen waren 
Geheim ⸗ Sitzungen. ; 

Frankfurt, vom 15. April. (Aus der Rhein⸗ und 
Main⸗Ztg.) Unter einem großen Zuſammenſtrömen von 
Menſchen rückten heute Morgen ein Viertel vor 11 Uhr die von 
Mainz kommenden Truppen ein, ſtellten ſich auf der Zeil auf, 
und gingen von da an ihre Beſtimmungs⸗Oerter ab. Die Oeſter⸗ 
reichiſche ee hatte ihre 1 0 mit Buxbaumreiſern ge⸗ 
ſchmückt. Mit Bewunderung betrachtete man die ſchöne Hals 
tung der Oeſterreicher ſowohl, als wie die der Preußen vom 
35ſten Linienregiment. Die Defterreicher führten zwei Ka⸗ 
5 lin. Die Oeſterreichiſchen Uhlanen eröffneten den 

inmarſch: 

(Preuß. e Frankfurt a. M., vom 16. 
April. Hier iſt folgende Ordre für die ge erfchienen: 
„Bei Ausbruch von Feuer oder Unruhen ift der Sammelplatz: 
1 i die geſammte Stadtwehr⸗Infanterie in Frankfurt 
ſelbſt iſt der Matz vor dem Barfüßer⸗Kirchthurm beſtimmt; wo⸗ 
hingegen die in Sachſenhauſen wohnende Mannſchaft der 
Stadtwehr ſich in der Schul⸗Straße du Sachſenhauſen zu ver⸗ 
ſammeln und dort weitere Ordre abzuwarten hat. 2) Für 
die Stadtwehr⸗ Kavallerie iſt der große Korn⸗Markt in der 
Gegend der Borat Kirche zum Sammelplatz beſtimmt. 
3) Bei dem Löſch⸗Bataillon bleiben für die dieſſeits des Mains 
N ee Kompagnieen die bisherigen Verſammlungsplätze 
beſtehen, dien gere die Kompagnieen, welche zu Sachſen⸗ 

uſen exiſtiren, ihre bisherigen N ebenfalls be⸗ 
alten, jedoch, wenn ein Feuer diesſeits Frankfurt ausgebro⸗ 


chen iſt, an ihren Verſammlungs⸗Plaͤtzen weitere Ordre ab⸗ 
warten. 3) Bei ausbrechendem Feuer haben die Horniſten 
nicht zu blafen, ſondern es wird das Zeichen bloß mit der 
Trommel gegeben. Auch ſoll das Schießen der Schildwa⸗ 
chen als Allarmzeichen unterbleiben. — Frankfurt a. M., den 
15. April 1830.— e e 7 
Hanau, vom 14. April. Nach einer heute hier ange⸗ 
langten Höchſten Ordre werden 200 Mann Infanterie, 2 
Eskadrons Dragoner und eine halbe Batterie Artillerie die 
Kur⸗Heſſiſche Gränze gegen Frankfurt hin beſetzen. 
Os maniſches Reich. 
Konſtantinopel, vom 27. März. (Allg. 1 5 Der in 

Begleitung des großherrlichen Botſchaßters Halil Paſcha nach 
Alexandria verſchickt 5 Neſchib⸗Effendi iſt 257 zu⸗ 
rückgekehrt. Er ward von he Paſcha vorausgeſandt, um 
der Pforte anzuzeigen, daß Mehemed Ali zu keinem Frieden zu 
bewegen ſey, der mit ſeinen (Halils) Infutionen vereinbar 
wäre, und daß jener, in Folge Halil Paſcha's diesfälliger Er⸗ 
Birung, feinem Sohne angekündigt habe, daß er ihm neue 
Hülfstruppen ſenden werde, um feine Kriegs⸗Operationen 
Nr Konſtantinopel fortzuſetzen. Dieſe Nachricht und viel⸗ 
eicht auch die Vorausſetzung, daß Mehemed Ali im Einver⸗ 
ſtändniſſe mit England und Frankreich ſo handle, haben den 
Divan zu dem Entſchluſſe beſtimmt, von Seite Rußlands alle 
nur mögliche Hülfe in Anſpruch zu nehmen, und den Ruſſi⸗ 
ſchen Botſchafter zu erſuchen, deren Ankunft in der Haupt⸗ 
ſtadt, wie es der Drang der Umſtände erfordere, zu beſchleu⸗ 
nigen. Alsbald gingen nach allen Seiten Kouriere ab, und 
ſe k der Zeit bemerkt man außerordentlich lebhafte Kommunikas 
tionen zwiſchen den Pfortenminiſtern und Herrn von Bute⸗ 
nieff. Das Ruſſiſche Armeekorps, welches hieher über Siſe⸗ 
polis längs der Küſte des ſchwarzen Meeres auf dem Marſche 
ift, ſoll zum Theil in 14 Tagen hier eintreffen; ſchon werden 
im Ramis Tſchiftlik Quartiere für Sie be bereitet, und da 
auch Ibrahim ſchon wieder vorrücken foll, fo hält man es für 
leicht möglich, daß ſich Letzterer bald mit den Ruſſen meſſen 
wird. Dieſer Zuſtand hat die Bewohner der Hauptſtadt von 
neuem in die größte Beſtürzung verſetzt, Türken wie Chriſten 
haben ihre werthvollere . bereits eingepackt, um ſolche im 
erſten Augenblicke der Gefahr in Sicherheit zu bringen, und 
die Unbeſtändigkeit der Pforte, welche ihre Ohren den Nuß 
hörlicher Ermahnungen des Franzöſiſchen Botſchafters, Ruß⸗ 
land nicht zu viel zu trauen, nie ganz verſchließen kann, und 
dadurch immer noch zu Schritten, die Argwohn zeigen, veran⸗ 
laßt wird, iſt nicht geeignet, der Beſorgniß der Bewohner zu 
ſteuern. Wie groß die Ruſſiſche Macht iſt, welche vorläufig 
Konſtantinopel beſetzen und ſchützen fol, darüber find die Ans 
gaben verſchieden, man glaubt 40 bis 60,000 Mann. Dage⸗ 
gen ſoll ſich Ibrahims Heer täglich durch e mehren, 
und wird vereint mit den neuen aus Alexandria kommenden 
Verftärfungen weit über 100,000 Mann zählen. i 


7 nnen 
Die Spen. Berl. Ztg. enthält unter ihren vermiſchten 
Nachrichten und der Rubrik Berlin Folgendes: „Der Türki⸗ 
ſche Geſandte Namik Paſcha wurde von einer vornehmen 
Dame gefragt: Wie viel Frauen haben Sie? worauf er 
lächelnd, aber mit vieler Mühe geantwortet haben ſoll: „das 
eſetz erlaubt mir deren mehre zu haben, die Wahl meines 

rzens aber hat mich nur an eine gewieſen.“ 


r 
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„Als wir uns dem Garten der Harmonie, bei Antwerpen, 
näherten“, erzählt der Capt. Stuart Wortley, in ſeinem ſo 
eben erſchienenen Tagebuch einer Reiſe nach Antwerpen, w 
rend der Belagerung der Eitadelle, im Dez. 1832, „fo zeigte 
uns Oberſt Scott einen von beiden Seiten mit Bäumen 
ſetzten Weg, welcher g rade nach dem Laufgraben führte, und 
an welchem hin eine Kolonne Franzöſ. Truppen vorrücte, 
Ein Haufe Soldaten war in und um den Laufgraben verſam⸗ 
melt und lachte und ſcherzte. „, Es wird gleich eine Kugel 
kommen““, bemerkte der Oberſt, und kaum hatte er dieſe 
Worte ausgeſprochen, als auch ſchon ein Geſchoß über den 
Laufgraben wegflog, in die Bäume ſchlug und nun in dem 
Wege dahin rollte. Die Soldaten ſprangen haſtig in die Lauf⸗ 

räben und die Vorrückenden marſchirten ſchnell durch einen 
& orweg, wo fie gedeckt waren. Da fie, während ſie in der 
Allee marſchirten, dem Feuer ganz bloßgeſtellt waren, fo bück⸗ 
ten fie ſich allerdings, wenn Kugeln kamen: dagegen aber ging 
eine Frau, welche zu dem Haufen gehörte, eine der Marketen⸗ 
derinnen, welche bei dieſem Regimente waren, und mit in 
Reihe und Glied marſchirten, ganz bin 8 und mit 
ſtolz emporgerichtetem Haupte weiker. Jedes Regiment hatte 
eine gewiſſe Anzahl ſolcher Weiber bei ſich, welche mit dem⸗ 
ſelben in die Laufgräben gingen und geiſtige Getränke und 
Lebensmittel für die Soldaten bei ſich hatten. Sie trugen ge. 
wöhnlich eine Uniform, at mit der des Regiments, wozu 
ie gehörten, e nige Aehnlichkeit hatte: fie bejtand aus einem 
ellblauen oder Franzöſ. grauen, knapp anſchließenden Spen⸗ 
der, vorn mit drei Reihen kleiner Metallknöpfe, einem Nocke 
und weiten Beinkleidern von rothem Tuche und Schnürſtiefeln, 
einem mit N überzogenen Mannshut, mit der Num⸗ 
mec des Regiments daran, und einer Metallplatte mit dem 
Namen der Trägerin auf dem Arme. Die Weiber hatten etwas 
ungemein Nettes, ja zuweilen Coquettes, an fi, und dabei 
dennoch einen gewiſſen Anſtand, der dem gewöhnlichen Begriffe 
der Tugend eines Lagergaſtes ganz widerſprach. Der ange: 
borene Geſchmack der Fränzöſinnen leuchtete je hier hervor, 
und trug den Sieg über das Männliche des Coſtüms davon. 
Die ſchalkhafte Art den Hut ache Kosch die weiten Aermel des 
Rocks und einige andere weibliche Zufchnitte der Kleidung, be⸗ 


nahmen dieſer ganz die Gleichheit mit dem Anzuge des andern 


Geſchlechts. er dieſe Marketenderinnen waren überall, in 
2 nkel der Laufgräben, und fpäter fogar in den Breſch⸗ 
Batterien u ſehen, und eine ihrer Zunft zeichnete ſich e 
mehren Gelegenheiten durch ihren Muth und ihre Menſchlichkeſt 
vor allen aus.“ (Antoinette Moreau.) 

— — 


v N 
iſten daſelbſt, Ett gegründet. Nach den 
gem Anforde it dez Römischen D ch den ſtven⸗ 
e 


ungünſtigſten Umſtänden, zum Theil ſogar aus eignen Mit 
teln, der ſchon genannte Hofkapellan Schmid mit dem un⸗ 
verdroſſenſten Eifer einen Chor von mehr als vierzig der 
ausgezeichnetſten Sänger herangebildet, der durch fein gefügi 
Ineinandergreifen, durch fein nie gehörtes Tragen und 
lten des Tones, durch fein zauberiſches Crescendo und 
ecrescendo unbeſchreiblich herrliche Wirkungen hervorzu« 
dringen im Stande iſt. Der als einer der tiefſten philoſophi⸗ 
ſchen Zonfünftler nie genug zu 75 Nr BON C. Ett, 
ein Freund und Schü er des unſterblichen Abtes Vogler, 
ſchon ſeit den erſten Jünglingsjahren heimiſch in der erhabenen 
Geſangeswelt kindlich frommer, e e der moͤdernen 
Welt unerreichbarer Meiſter des Mitkelalters, übertrug die 
een Werke derfelben in unſere muſikaliſche Sprache, 
orgte für Auswahl, Ordnung und Fügung derſelben, und 
chüf ſelbſt eine Menge CS e i im Geiſte jener 
eiſter; der Direktor Schmid ger. ſich mit der berühmten 
Täpſtlichen Kapelle in Rom in Verbindung u. f. f., und jo 
Eton es, daß wir ſeit einigen Jahren in dieſen Tagen einen 
chatz von Meiſterwerken kirchlicher Vokalmuſik im erhaben ⸗ 
121 Kirchenſtyle mit einer 1 8 0 bekommen, die, 
i der allmalig zerfallenden Päpftlichen Kapelle nach dem 
Ze gniſſz . Reiſenden, auch in Rom ſelten mihr zu 
faben ſt. Dabei hören wir in den Tagen nach Oſtern, nach 
einem eis haltbaren, unabänderlichen, konſequenten Eye 
fieme, auch die Meiſterwerke kirchlicher Inſtrumental⸗ 
muſik, und der Chor bleibt ſchülerhaften Jüngern der Kom: 
poſition, jo wie überhaupt verunglückten profanen Modepro⸗ 
dukten jeder Art ſtets unzugänglich. Den Anfang dieſer er⸗ 
Ante Produktionen religiöſer Vekalmuſit machte eine vier ⸗ 
Ammige Meſſe von Benerikt Marcello. Ihm folgte Aleſſ 
apona; eine fünfſtimmige Meſſe von Orlando Laſſo, eine 
olche von Tom. Bafi; die bekannte beck uch e Pa⸗ 
eſtrina's, Papae Marcelli genannt; eine achtſtimmige von 
C. Ett, und eine eben ſolche von Orl. Laſſo. Gründon⸗ 
nerstage eine Dede von Paläſtrina ends der Ate Buß⸗ 
pfalm von Orl. Laſſo, und am Charfreitag Abends 7 Uhr der 
10 iſte Pralm von Orl. Laſſo, an erhabenem Fluge jugendlich 
friſcher Phantaſie, an Innigkeit und Tiefe der melödiſchen 
und harmoniſchen Durchführung eine der größten Tondich⸗ 
tungen dieſes Zeitraumes. Des Königs Majeſtät nebſt dem 
Hoſe und dem Fürſtlichen Gaſte wohnten dieſer Produktion 
bei, und ſprachen ihre Rührung und ihr S die in den 
unzweideutigſten Ausdrücken aus. Den Beſchluß dieſer kirch⸗ 
Kan Trauertage machte Sonnabend Abends 7 Uhr eine reich 
inſtrumentirte brillante l im e Oden⸗ 
fie von unſerm herrlichen Ett. Eine unermeßliche Menge 
enſchen erfüllte jedesmal in dieſen Stunden die eki 
Tempeihalle, für muſikaliſche Produktionen fo ganz akuſtiſch 
gebaut, wie keine bekannte chriſtliche Kirche von Bedeutung. 


wickeln 1 Von dieſer Idee begeiſtert, hat ſich unter den 


„ Greslau, den 21. April 1833. Nach amtlichen aus 
Oberſchleſien eingegangenen Kachrichten n den nächſten 
Tagen dieſer — 15 noch ein anhaltendes Wachſen des Waſ⸗ 


ferd zu befor, 
In Oppeln war es feit dem 19ten d., wo es 10 Fuß am 
Unter⸗Pegel ſtand, bis Be früh auf 13 Fuß TR: ge: 


machen, und es flieg n rt 
17% Lol. eg e e in jeder Stunde 
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Here Kane Metzler, längſt als Virtuos 
auf 


Nach den neueſten Nachrichten iſt in Ratibor am 21ſſen 
früh 5 Uhr die Oder zum Stehen gekommen, und man rech⸗ 
nete auf ein ſchnelles Fallen. 


Muſikaliſches. 


r Clarinette bekannt, wird morgen Yan den 
24. April, Abends 7 Uhr, ein großes Concert veranſtalten. 
Die W ln 0 des vor uns 5 Repertoirs wird 
nicht minder, als die Kunſtfertigkeit des Concertgebers ihre 
anziehende Kraft bewähren. Die effektvolle Ouverture zu 
Lindpaintners „Zeila” wird von zwei, ein Tongemälde 
„Tivoli“ von drei Orcheſtern ausgeführt werden. Von 
Intereſſe wird die, wenigſtens in Bekreff der aufgewendeten 
Mittel, koloſſale Ouvertüre von Ries zum letzten rheiniſchen 
Mufikfefte ſeyn, ſo wie die Baß⸗Arie aus der hier ebenfalls 
noch ungehörten Oper: „Templer und Jüdin“ von 
Marſchner, die Herr Wieder mann ſingt. Mad. Wie⸗ 
der mann deklamirt Caſtelli's „Nichts und Etwas“, 
re Lüſtner ſpielt ein neues Mayſederſches Concert⸗ 
ück, der Concertgeber endlich wird ſich in drei Nummern, 
einem eigenen Concertino und Bärmannſchen Variationen 
ür Glarinette, endlich in einem Tripelconcert von Crufell 
ür Garinette, Baſſetthorn und Fagott produziren. Es fehlt 
alſo nicht an Neuem und Mannichfaltigem, und ſteht daher 
zu erwarten, daß es dieſem Concert⸗Unternehmen auch nicht 
an Theilnahme fehlen wird. i 


Auflöſung des Sylbenräthſels in Nr. 92: 
Vater mörder. 


3 Sylbenräthſel. 
Mein Liebchen ſchien mir heut ſehr 13 
Drum ſchlich betrübt ich 3. 
Mein Nachbar ſtand auf der 1. 4, 
Und frug: Schon kommt > 32 
2 lieber Freund! o glaubt es mir, 
a fie 1 und 45 
Sie will mir nicht mehr 4. 1. 2, 
Ein Küßchen mir zu rauben. 
Mein Herz ſpringt mir vor Gram entzwei, 
Ihr könnt mir's wahrlich glauben! 
D! ſeyd kein Thor!“ erwiedert 4: 
gest mir zu meiner 1. 2⸗Thür, 
in Fläſchchen voll 1. 2. 3. 4 
Will ich Euch dorten reichen, 
Dies bringt den Gram zum . tadie 


66. 


Theater ⸗ Nachricht. 
Donnerstag den 25. 1 zum Benefiz der Dem. Sutorius 
Pak Rinette, die verwandelte Katze, 
audeville⸗Poſſe in 1 Akt, nach dem 5 5 ng la 
chatte metamorphosee en femme von Scribe und Mo⸗ 
lesville. Vorher zum erſtenmal: das unerkannte 
Glück, Kinderſpiel in 1 Akt, von Dr. Francolm. Hier⸗ 
auf: die Naſenharmonika, komiſches Septett von 
Bayer. Zum Schluß: drei große Tableaux, 1) 
die Exekution, 2) die vernichteten Rebellen, 

8) das Blindekuhſpiel. 5 


Theater Nachricht. | 8 
Dienſtag den 23. April: Der Doppelgänger. Luſtſpiel 
in 4 Aufzüegen, von Holbein. 


3 Todes⸗ Anzeige. 

Die Verwandten und Freunde der Frau Gräfin von Ser 
herr Thoß traf am 14ten d. M. das harte Geſchick, dieſe in⸗ 
nigſt geliebte Freundin aus dem Kreiſe ibrer zahlreichen Ver⸗ 
ehter ſcheiden zu ſehen. — Ein heftiges Katarrhal eber und dazu 
Gerlich Lungen⸗Lähmung endete ihr, der Wohlthätigkeit und 
riſtlichen Duldung gewidmetes Leben mit 67 Jahren 7 Mo: 
naten. — Thränen der Dankbarkeit und Freundſchaft werden 
ihrem Andenken noch lange fließen, und alle diejenigen, welche 


die Verklärte näher kannten, rufen ihr gewiß mit uns nach: 
Ach! eine edle Seele, ein wohlwollendes Herz iſt lei⸗ 
der von uns geſchieden. 


Breslau, den 18. April 1833. 
* von Biela, 
Königl. Rittmeiſter a. D., als Vetter und 
Executor des Teſtaments, 
im Namen aller Verwandten. 


Todes⸗ Anzeige. 
(Verſwätet.“ 5 A 5 

„Das am 18ten d. M. zu Frankenſtein, auf einer Dienſt⸗ 
reiſe, 1 und hinzugetretener Lungenlähmung er⸗ 
feigte plötzliche Ableben unſers innig geliebten Gatten, Va⸗ 
ters und Schwieger⸗Vaters, des Kcniglichen Intendantur⸗ 
Raths Franz Kaver Köllner, zeigen Verwandten und 
Freunden zur ſtillen Theilnahme wir hiermit ergebenſt an. 

Breslau, den 19. April 1833. 5 
Amalie Köllner, ee von Kaminsky, 

als Wittw 


e. 
3 Hübner, geb. Köllner, 


Loui 
ö ze als 
da Köllner, Kinder. 
Emilie 
Adolph 
Hübner, Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor, als 
Schwiegerſohn. 


Todes: Anzeige. 
Aus den Kreiſen der innigften und treuften Liebe ging am 
20 ſten d. M. nach längeren Bruſtleiden ſanft vollendend und 
freudigen Glaubens bei ihrem Herrn ein unſere geliebte Toch⸗ 
ter , zärtliche Schweſter, treue Freundin, die Jungfrau 
Chriſtiane Henriette Theodore Roſemann, in Jah⸗ 
ren, die ſie und uns erſt zu den ſchönſten Hoffnungen in die⸗ 


em Leben zu berechtigen ſchienen, aber mit einem Herzen, 
: a ano reif war fte die Ken Entwickelungen einer höhern 


Unſern theuern Verwandten und den zahlreichen werthen 


e unſerer Entſchlafenen, widmen dieſe ſchmerz⸗ 
iche Anzeige im Vertrauen auf eine ſtille Theilnahme: 
Striegau, den 20. April 1833. 
die verwittw. Ober⸗Amtmann ee 0 
als Mutter, und die Geſchwiſter der 
Frühvollendeten. 
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Todes ⸗ t 
Das am 19. April, Vormittags halb 10 Uhr, erfolgte 
ü unſeres geliebten Freundes und Kollegen, des 
N iſters Ferdinand Occioni, zeigen mit betrübtem 
Heizen an: 5 


reslau, den 22. April 1883. 
3 Die Mitglieder hieſiger Bühne. 
Todes ⸗ Anzeige. 
(Berfpätet.) 

Allen nahen und entfernten Verwandten 
Bekannten zeigen wir mit tief betrübten 
unſer innigſt geliebter Gatte, Vater und 
C. B. Flemming, 
Inſtrumente, na 


Freunden und 
erzen an, daß 

wiegervater, 
Verfertiger muſikaliſcher Blas Me ing⸗ 
6jährigen ſchweren Leiden an der Bruſt⸗ 
waſſerſucht, am 29. März Nachts 12 Uhr, in einem Alter 
von 69%, Jahre, fanft und felig verſchied. Dem Wunſche 
des Verewigten gemäß ſtatten wir hiermit allen denen, die 
mit ihm in Gef 22 ebinung en, für das dem 
Seligen geſchenkte Vertrauen unſern herzlichſten Dank ab, 
und bitten zugleich, dieſes Vertrauen auch uns ſchenken zu 
wollen, da ferner, fo wie bisher, alle Beftellungen auf Meſ⸗ 
ſing⸗Inſtrumente angenommen und forgfältig ausgeführt 
werden ſollen. 5 

Breslau, im Monat April 1833. 5 8 

Die Wittwe, 9 Kinder, Schwiegerſohn und 
chwiegertochter. 


Meine Wohnung ift von jetzt an: Kupferſchmledeſtraße 
Nr. 16 im wilden Mann, beim rn . 
— — . ; r. entzke. 


—ẽ c .———'äobrKrĩx5ßx5rK.r;᷑̃ — — —ę—‚ 
Kunst - Anzeige, 7 
„Die malerischen Reisen“, aufgestellt im 


blauen Hirsch sind noch auf eine kurze Zeit des 
Morgens von 9 Uhr bis 9 Uhr des Abends zu sehen. 
Das Entrée ist 5 Sgr. und 2, Sgr. Es bittet noch 
um recht zahlrei Besuch: die Wittwe Leo. 
rr 


n der Antiquarbuchhandlung C. A. W. Bohm, Schmie⸗ 
debrücke Nr. 29: Knie, Schleſ. Dörferverzeichniß 1830. L. 
2½ Rthlr., ganz neu für 2 Rthlr., deſſelb. Beſchreibung von 

leſien, 1 Edpr. 4 Rthlr. 28 Sgr., ganz neu für 2½ 
Rthlr. Schellers roßes latein. und deütſch. Lexikon. 4 Bde. 

frbd., für 5 Rihlr. Kannegießers Tartaris, für 1 Rthlr. 

Mae Commentar zum Landrecht, 2 Bde., neueſte Aufl. 

für 2% Rthlr. Strümpfler, Allegate, neuſte Auflage f. 

2%, hir. Schmidt, Stempelverwaltung 1829, für 1 Rtlr, 

Vollbeding, Fremdwörterbuch 1828. 2 Bde., neuefte Auflage. 

ür 2 Rthlr. Stein, Naturgeſchichte mit illum. 

r 1 Rthlr. Vollbeding, Brlefſteller, 

Rumpf, der Geſchäftsſtyl. 2 Bde. L. 

r 1½ Kthlr. Deſſelb. Preuß. Sekretär, für 

; Rouſſeln die neue Heloiſe. 8 Bde. L. 2 Rihlr., 

1 Rllr. Coopers Waffernixe und Grenzbewohner. 12 Bde. 

r 1 Kthlr. Atlas von Sachſen, f. 1Rthlr. Benkert Atha⸗ 
naſia. 12 Bde., complet bis 1833. L. 18 Kthlr., 


f f anz neu 
für 6 Rthlr., d. katholiſche Kirche Schleſiens in i ven Gchre⸗ 
1 — 2te Aufl. dal e 2 ae ganz neu, für 1 Rtbir. 

r r. 


erſelben Zr Theil, BE 
Mit einer Beilage. 
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Beilage zu Nr. 95. der Breslauer Zeitung. 


Dienſtag den 23 April 1888. 


Siterarifce Anzeigen 
Buchhandlung Joſef Max und Komp. 


in Breslau. 
— 


neden vollſtaͤndigen, wohlfeilſten 
Converſations⸗ geriton, 
efe 


480 Bogen in Hoch⸗Quarto in 24 Lieferungen, 
Praͤnumerationspreis 10 gGgr. 
für die Lieferung, 
iſt die öte Lieferung erſchienen. Die ste und 7te Lieferung 
werden in der Leipziger Oſtermeſſe ausgegeben. 
wu der erſten dl ri kauft 12 Freun 
mmen bezahlt, er unf; 
Kanten en ba er um fonft. Befonbens ges 


2R 
1 e hen? find bereits ausgegeben. Die abri⸗ 


gen 42 werden zuſammen mit der 18ten. 
Bis Oſtern künftigen Jahres wird das ganze Werk voll ⸗ 
ER dig iche 5 Ni durch die Buchhandlung Joſef 
ar und Komp. in Breslau und durch Herrn Karl 
Schwarz in Brieg zu beziehen. 
Brüggemann’ ſche Verlags⸗Expedition 


in Leipzig. 


So eben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen, in 
Brian in der uchhandlung Joſef ax u. Komp., 


zu ha 
Banditenleben. 2. 
Jus dem e des Mar: Farlane 


W. A. Ela dan. f 
Rein ' ſche Buchhandlung N 
fern und Vign. Preis geh. 
Aber 5 igen diefe Dec inkerefanten Wees 
etheilten Bruchſtücken dieſe erejlanten Wer 
chm lebhaft angezogen worden Ir wird fich einen neuen Ge 


8. 64g 


nuß verſchaffen, wenn er in dieſer Verdeutſchung das Ganze 
im Zuſammenhange findet, wor 
Aitenleben erſt ins rechte Licht treten. 


9 15 ld 1 8 eee, f 
äſer in tha n nen und in 
allen e en Vage ends 15 en in der 
Bu 9 Joſef Max und Komp., zu haben: 
Polizellche Nachrichten von Gaunern, Dieben und 
Landſtreichern nebſt deten Perſonal⸗Beſchreibun⸗ 


gen. Ein Hülfsbuch für Polizei⸗ und Criminal⸗ 


fte 5 8 5 Andern 124 


dieſe Bilder aus dem Ban ⸗ 


Beamtete, Gensdarmen ꝛc., von Fr. Eberhardt, 
Polizei Rath und Ober⸗Polizei⸗Commiſſarius in Go 
tha. Zweiter Band. Mit 14 Stammta dach . 

lr. 8 Ggr 


— — 
So eben iſt bei mir erſchienen und in der Buchhandlung 
Joſef Max und Komp. in Breslau, ſo wie in allen 
übrigen dortigen und auswärtigen Buchhandlungen zu haben 
. Auszug, 


vollſtändiger, aus Dinters Katechiſationen; 

oder: die ſämmtlichen chriſtlichen R Pen: » Wahrheiten po⸗ 

ulär bearbeitet. Als Handbuch für Lehrer beim Religions. 

unterricht, wie au lan Ana Ei für fromme 

amilien. Herausge von Zune üler Dinters 
ritter Theil. Tie über 

ufe, Beichte und Abenbmeh 0 ober; ‚über die vier letz⸗ 

er cke des lutheriſchen Katechismus. Hr 12. 
reis: 9 

Das vollſtändige, in 4. giſchen Journalen Den 1er 


regel ee koſtet nur 2 Mthr. 11%, 
Dinter, D ten und Bilder des 5,15 en, 

Wahren Ind S önen. Allen Verehrern des Verklärten, 

beſonders den Söhnen ſeines Geiſtes in Kirchen und 


chulen ein theueres ehe Geſammelt und ge⸗ 
115 von Dr nn Ch. G Schincke. Ates 210 


1 1833. 
Be Bändchen N melde nicht getrennt werden, A 


e a. d. O., im 2 1883; 
J. K. G. Wagner. 


Bei . Ambr. mae BE Leipzig ist erschienen 
aud in in Breslau in der 
Buchhandlung Josef Max 2 Komp, zu haben: 

Schiebe, A., Correspondance commereiale, 
sui vie de 1a traduction allemande et an- 
. na des principaux termes employés 
dans les lettres et terminde par un recueil 
erplicatif des mots les plus usités dans le 


commerce. gr. in 8. 1 Thlr. 12 Gr. 

Der Sachverständi e wird sich bei Durchsicht dieses 
Buches leicht 3 berzeugen, dafs eine vieljährige 
Erfahrung in den kaufmännischen Geschäften dem Ver- 
fasser bei 1 Bearbeitung desselben zur Seite Fe durch 
hat, und dafs es sich vor allen ähnlichen Werken 
seinen theoretischen und 7 ring W 
das Vortheilh auszeichnet, wie denn die 5 
schon durch den Namen des Verfassers, dessen deut- 
sche Handelebriefe s 8 ö grofsen Beifall und 
1 Zeit eine neue Auflage eriebt haben, verbürgt 
wir 
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Ich eu nn g. 
eehrten landwirthſchaftli Hublikum a be ich mir Hiermit die Ehre ergeb daß di 
Ai gel 1 8 ſcherungs, Bank e zu Bolt mi Gotha ihre e für Pick Jahr Aab 
eſtgeſte 


die Kreiſe Slueen, Steinau, Wohlau, Juuet, Göriit, und Liens 7, pet alm und Hülfenfrä i 
; 1 70 Mi für Ba. und ne dhe, 
der Kreis Neumarkt — 11 alm und Hülfenfrüchte, 

3 1%» und Handelsgewächſe, 
alle übrigen Kreife Schleſtens, ſo auch das 1 Poſen 10 12 N alm > De üchte % 
49 ur un n 1 
zahlen, zu welchen Prämien von mir 0 jeder Zeit Verſi 3 angenommen werden, und fo wie dert lecchen Inhräge 
vor eig tsmäßig angefertigt pe em. | 0 der werden Se . zuſtellenden Polizen, fofort, von mir gezeichnet, mit deren 
er re ntragen ogleich verſichert iſt. 
Zur 9556 ßeren Be e eines 2285 geehrten Publikums ng ich in Vollmacht Einer Wohllöbl. Direktion 

a Moritz Geiſer In Breslau eine 118 entur r ſich mit mir vereint um das Intereſſe biefe Ge⸗ 

ſelſchaft bemühen 115 und ſind bei ihm wie au bel mir Schlußrechnung vom Jahre 1832 und die Statuten der Ga 

ellſchaft Bes einzufehen und m erhalten. 
Liegnitz, den 3. April 1833. Conrad Menzel 

. 2525 General⸗Agent für chleſi ien. 


n Bezug auf vorſtehende Bekanntmachung empfehle ich die bei mir eingerichtete Agentur zu genei 
in ga od ** acer bin, Verſicherungs⸗Anträge zur Beſorgung der fofortigen Vacha der gl dc durch er 
Genera Fugen r entgegen zu nehmen. 


Formulare zu den bei Verſicherungs⸗Anträgen erforderlichen Saatregiſtern werden von mir à 1 Sgr. pro Stück 
eenäbreihr, "rn, den 6. di 1 1833. Mor ritz Geiſer, 


Schweidnitzer Straße Nr. 5, im goldnen Löwen. 
In der Nähe von Breslau, 5 


so wie 
im 3 eee e Lübener, Frankensteiner, Strehlener,. 
ech Kreise, 


— —ũ4—U 


in allen andern e bree Gegenden Schlesiens, 


haben wir 
Landgüter und Herrschaften a. 
* Rılr., Rilr., 60,000 Rtlr., 70,000 Rılr., R 0 
ee ir 40,000 12 2 — 60,000 0, 80,000 000 Rklr., 


die in jeder Rücksicht zu empfehlen sind, 
da die Aecker, Forsten etc. in guter — so wie dus lebende und todte e e im bes ten RER 
sich befinden, und mit schönen Wohn- und Wirthschafts-Gebäuden versehen sind, 
den heutigen Conjuncturen zen ara und gegen eine mälsige An- 
zahlung sehr billig zu verkaufen oder auch zu vertauschen. 
Auch sind einige vortheilhafte Pachtungen zu vergeben. 


Hierauf Reflck hr gern be "Auskunft über die Verkältnisse der One ke: 
3 . A tirenden sind wir sehr gern reit, ve; r die b 0 


Breslau, den 23. April 1833. 
Anfrage: und Adres- Büreau im Alten Finanze 


Aporpet x Verkauf. en 5 
der no en 15 5 von Somm 
— ae e 1 15 al HR Pol in Sortiments, un um man 
225 1 7 e 
ar rth 2 1 13 725 a dem Oderthor, Roſenthaler⸗ Straße, de neben dem 


125 
undli ehe Aft Bal S Nr. 9, zwei Treppen och, verkauft werden. 
Seen % Nen Tagen dk 858 alen be Klemann, Fürftlicher Hofgästners 


- 1756 — 


Wieſen⸗ Verpachtung. 

Es ſollen die der hieſigen Kämmerei chbrgen auf Mor⸗ 
ae Terrain gelegenen Wieſen und Hutungen, einzeln 
der im Ganzen, im Wege der Licitation auf anderweitige 6 

Jahre verpachtet werden. . 
Wir haben hierzu auf den 9. Mat d. J. früh um 10 Uhr 
in dem Gerichts⸗Kretſcham zu Morgenau einen Termin ans 
beraumt, zu welchem Pacht nr hiermit eingeladen werden. 


Breslau, den 17. April 7 
Zum Magiſtrat hieſiger Ba: und Reſidenzſtadt 


verordnete 
Ober⸗Bürgermeiſter, Bürgermeiſter und Stadt⸗Raͤthe. 
Auktion. 


Am 24ſten d. M., Vorm. von 9 Uhr und Nachm. 


von 2 Uhr, wird in dem Hauſe Nr. 88 vor dem Oder⸗ 
thore, auf der Matthias⸗Straße, der Nachlaß meiner 
Stiefſchwiegermutter, der Frau Regierungs⸗Calcula⸗ 
tor Kuſche, beſtehend in Kupfer, Porzellain, guten 
Meubles und verſchiedenem Hausgeraͤth, unter meiner 
Leitung an den Meiſtbietenden verſteigert werden. 

irſchmeyer, i 5 

Juſtiz Kommiſſarius, als Teſtaments⸗Executor. 


Bekanntmachung. 

Die in Klein⸗Gandau bei Breslau zwiſchen Eheleuten bes 
ſtehende ſtatutariſche Gütergemeinfchat hat die Suſanna, 
verwittwete Müller Wiesner, — Appel, mit ihrem 

künftigen Ehemanne Schneider Gottlieb Joch aus Bres⸗ 
au, ausgefchloffen, was nach $. 422, Tit. 1, Theil 2, des 
Allg. L. N. hiermit bekannt gemacht wird. 2 

Dhlau, den 3. April 1833. 

Das Gerichts-Amt Klein⸗Gandau. 
Cimander. 


„ * Für Eltern. ** 

Daß in meiner Anſtalt ſeit den Ofterferien der Unterricht 
des Morgens um 8 Uhr beginnt und Nachmittags um 5 Uhr 
aufhört, ich nebſt einer Lehrerin noch — — Lehrer deswegen 
angenommen, zeige ich hiermit denen ergebenſt an, welche bi: 
zum 1. Mai noch geſonnen wären, mir ihre Töchter in die 
Schule, als auch in Penſion zu geben. 

8 Charlotte Löw, (Hinker⸗) Kranzelmarkt Nr. 3. 


Krankheitshalber bin ich geſonnen, mein zwiſchen Glogau 
und Polkwitz Sachen 5 Atem Zuftande Be ihes Kir 
tergut Groß⸗Schwein unter annehmlichen Bedingungen zu 
verkaufen, oder von Johanni dieſes A 0 ab, zu verpach⸗ 
ten, worüber das Nähere bei mir oder bei dem Juſtiz⸗Kom⸗ 
miffariug Juſtiz⸗Rath Bier zu Glogau zu erfahren iſt. 
Groß ⸗Schwein, den 15. April 1888. 

BEN Palm der Mittlere, 
Grundherr auf Groß: Schwein. 


3 fog 90 
ener e davon geflogenen Pa⸗ 
17, abgiebt, mlt. Aa ange⸗ 


Wer einen in 10 
ei, Taſchen⸗Straße 
inefene Belohnung, 


Das Feſt der Freiwilligen. 
Nachdem im Verfolg der Bekanntmachung vom 
30. März d. J. die heutige Verſammlung weitern Be⸗ 
ſchluß über das am 2. Mai d. J. zu feiernde Erinne⸗ 
rungsfeſt genommen, wird hiermit zur Kenntniß der 
dabei nicht gegenwärtig geweſenen Herren Kameraden 
gebracht, va die Einkrikts⸗Billets vom 24. April an, 
ei dem Berg⸗Faktor Röder, Werderſtraße Nr. 18, 
Vormittags von 7 bis 9 und Nachmittags von 12 bis 2 
Uhr gegen den nach heutiger Verabredung ermäßigten 

Beitragsſatz in Empfang genommen werden können. 

Als Theilnehmer werden alle Herren Kameraden be⸗ 
trachtet, welche durch Abgabe ihrer Adreſſen ihren Bei⸗ 
tritt zu erkennen gegeben und in bie Liſten aufgenom⸗ 
men worden ſind, wenn auch die für ſie in Berelſchaft 

gehaltenen Billets unabgefordert bleiben follten. 
Fernere Theilnahme⸗Erklärungen werden zwar bis 
einſchließlich den 28. April ſehr gern noch angenommen, 
155 157 ſo RE Bu 20 en 9 ae 5 
on faſt ganz in Anſpruch genommene Raum eſt⸗ 
oe pehlattet, Fedenfal aber müſſen mit dieſem 

Tage die Anmeldungs⸗Liſten l en werden. 
ine Feſt⸗Ordnüng und die zur Feier des Tages be⸗ 
immten Niers ſollen am Eingange des Saales, am 
8 es 2. Mai von 9 bis 1 Uhr ausgegeben 

werden. Breslau, den 20. April 1833. 
Die Vorſteher des Feſtes. 

Behrends. Grauer. Pückler. Röder. Wäcker. 


de eee 


u Guͤter⸗Geſchaͤfts-Anzeige. 

Bei der, zur Beſichtigung und Werth⸗Ausmittelung der 
Güter, j 1 1 5 5 beſten Jahreszeit, erlaube ich mir 
die reſp. Verkäufer und Käufer, Vertauſcher und Tauſcher, 
Verpächter und Pächter zu ſolchen Geſchäften aufmerkſam zu 
machen, meine Dienfte und Geſchäftsvermittelung anzubieten. 
Gründliche erlernte ökonomiſche Kenntniſſe, da ich 24 Jahr 
als erſter Beamter bedeutenden Herrſchaften vorgeſtanden 


8 ae fo wie mein 1 55 25 Jahren betriebenes Güter⸗Maͤk⸗ 
e 


‚geihäit, wobei ich wenigſtens 6 bis 700 Güter beſehen, 
haben mir vollkommene Keuntniß verſchafft und mich in den 
Stand geſetzt, den reellen Werth der Güter zu beurtheilen. 
Ich ſchmeichle mir den bis hieher gewordenen Ruf und 
Vertrauen auch für die Folge zu rechtfertigen, indem ich 
nur reelle Aufträge erwarte und annehme. . a 
Für kenntniß⸗ und kautionsfähige Oekonomen ſuche ich 
Gutspachten, vorzüglich eine von 1800 bis 3000 Rtlr., und 
eine von 3 bis Rtlr. 1 
D. Großmann, wohnhaft Schmiedebrücke Nr. 12. 


Reue hollaͤndiſche Matjes⸗Heeringe, 


von ſehr ſchöner Qualität und feinem Geſchmack, fo wie 


neue fette Delikateß⸗Heeringe, find angekommen und 


billigſt zu haben bei RR 1 
Garl Fr. Keitſch, 
in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1. 


Die Kalk: Niederlage unterzeichneter Brennerei iſt 
in Breslau Schuhbruͤcke Nr. 19 im Tempel, wo, fo 
wie auf der Brennerei ſelbſt, die Tonne friſch gebrann⸗ 
ter Kalk à 1 Rtlr. 15 Sgr. und der Scheffel A 16 
Sgr. zu haben iſt. 2 

Kalkbrennerei bei Gruͤneiche. 


Pr 
Weineſſig⸗ Offerte. 


Von einer der vorzüglichſten Fabriken habe ich eine 
Weineſſig- Niederlage N 
übernommen und verkaufe das Orhoft von 4% bis 
12 Rtlr., ſo wie im Einzelnen das große Quart 1, 2 
und 3 Sgr. Letzterer iſt Saanen zum Früchte einma⸗ 
chen zu einpfehlen. Ich erlaube mir noch, darauf aufs 
merkſam zu machen, daß ſich alle dieſe Eſſige durch an⸗ 
de und ſtarken Geſchmack, ſo wie durch beſondere 


S 


Daltbarkeit vor fo vielen andern Fabrikaten auszeichnen. 
ie Reinheit ſämmtlicher Wein⸗Eſſige, und die Be⸗ 
ai von allen der Gefundheit nachtheiligen Sub⸗ 
anzen iſt mehrmals unterſucht und bewährt gefunden 
l beſtätigen wird. 
C. E, Linkenheil, 
Schweidnitzer⸗Straße Nr. 36. 


worden, weiches ein gütiger 


‚ yügliches diätetiſches Mittel von jedem Gefu 
2 werden, ſondern aus ärztlicher Nici auch in 


Büttner⸗Straße im goldnen Weinfaß und 
Fiſchmarkt Nr. 2 


eine Treppe hoch. 5 


5 ARE: geinfaamen-Dfferte, pe “= 
10 f dul du haben be 0 re 8 
5 Carl Fr. Keitſch, 


1476 


SimppanscnDasklund de 


See 


Neue, fette Delikateß⸗Tafel⸗Heeringe 
vom dieß jährigen Frühjahrs⸗Fange, ſechs Stück für 1 7 
das Schock für 9 Sgr., in ganzen und getheilten Tonnen bil: 
liger — empfiehlt zur gene gen Beachtung die Heerings⸗ und 


Raſchke, Stock⸗Gaſſe Nr. 24. 
Retour⸗Reiſe⸗Gelegenheit nach Dresden, Leipzig, Berlin 
und in die Rheingegenden, iſt zu erfragen auf der Reuſchen 
Straße im Rothen Hauſe in der Saft ube. 

Gute, ſchnelle Gelegenheit nach Berlin den 23ſten und 
ZAften im fliegenden Roß, Neuste r 

Ein geräumiger Schüttboden iſt zu vermiethen: Junkern⸗ 
ſtraße NM. 21. g 0 f 

Junkernſtraße Nr. 34, iſt die zweite Etage zu vermiet 
und dal n u, daſelbſt zu 5 75 


Auf der Albrechtsſtraße Nr. 18, der Königl. Regierun 


enüber ift zu Johanni d. J. der erſte Stock, beſtehend au 
8 tuben neh hör, zu vermiethen, und das Nähere bar: 
über im Haufe ſelbſt auf. gleicher Erde, oder beim Eigenthuͤmer, 


Neumarkt Nr. 30, im 2ten Stock zu erfahren. 


Zu vermiethen iſt eine freundliche Wohnung von 2 
Stuben und 1 Kabinet vorn heraus, mit auch ohne 
Meubles, Buͤttner⸗Straße Nr. 31. 


Schote Berger Herr „ die Tonne 8", Rthlr., fa wie 
auch ſehr gute 2 rte Polländiſche Heri 9 Stack 


1 Sgr. ind zu haben bei L. Rochefort in Cleudburg. 


Wohn ungs⸗ Anzeige. 

In den 3 Kränzen, Ohlauerſtraße am Weater Nr. 38, 

iſt eine freundliche Wohnung von 3 bis 4 Stuben, wovon eine 
vorne heraus, in der Iten Etage zu vermiethen, und auf Jo⸗ 
hanni zu — desgleichen eine Stube vorne heraus in der 
r einen einzelnen Herrn, oder als 11 05 


en 
Quartier, das Nähere beim Eigenthümer, wie auch im 
wölbe dafelbft. Krk 


J. Stieglitz, Damen: Kleider-Verfertiger, wohnt au 
der Kupferſchmiede⸗ Straße in den 3 Polaken Nr. 25, d 
Stiegen hoch. 


Angekommen 
f . @r 
8 Forſtmeiſter v. 


Landsberg. — Hr. v. Kos 
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a 


